
ass Deutsch-
land in der
Euro-Krise auf

dem europäischen Par-
kett so vielmachtbe-
wusster auftritt als frü-
her, ist eigentlich kein
Wunder. Schließlich
geht es für alle ums
Ganze, und außerdem
braucht Europa ja auch
wirklich Führung; sei-
ne Problemewarten
nicht, bis seine Gremien sich zusam-
mengerauft haben. Schlimmer ist, dass
denDeutschen ihre neue Rolle ver-
dammt gut zu gefallen scheint. Ab-
lesen lässt sich dasweniger an der dra-
matischen Euro-Rettung als an einem
Gegenstand, der dem öffentlichen In-
teresse entzogen ist. So wie Berlin sich
seit einemDreivierteljahr in der EU-
Erweiterungsfrage verhält, hätte es
sich das vor einem Jahr nie getraut.

Im letzten August war AngelaMer-
kel nach Belgrad gereist und hatte den
verblüfften Serben eine zusätzliche,
exklusiv deutsche Bedingung genannt:
Sie sollten für den Status des Beitritts-
kandidaten erst einmal den serbisch
besiedeltenNorden des Kosovo aufge-
ben. In der Sache hatteMerkel recht.
Belgrad täte gut daran, den Verlust sei-
ner ehemaligen Provinz endlich anzu-
erkennen, und eine Teilungwäre für
die ganze Region das falsche Signal.
Mit der Form ihres Vorstoßes aber
setzteMerkel Deutschland ins Un-
recht. Europa kann die Kosovo-Frage
für Serbien nicht zur Bedingungma-
chen, weil es selber uneins darüber ist.
Fünf EU-Staaten erkennen die Repub-
lik nicht an. Das zwingt dazu, die Ko-
sovo-Frage bei Serbiens EU-Beitritt
auszuklammern. Ein einzelnes EU-
Land jedenfalls darf das Beitrittsge-
such eines Kandidaten nicht zumAn-
lass nehmen, nun einen eigenen
Wunschzettel aufzustellen, den die Be-
werber dann abzuarbeiten haben. Das
aber hatMerkel getan. Sie hat die Ve-
to-Macht genützt, Serbien ihre eigenen
Bedingungen zu stellen. Die Kommis-
sion, die Außenbeauftragten Catheri-
ne Ashton und die anderen EU-Staaten

D trauten sich nicht zu
widersprechen. Ihnen
blieb nichts anderes
übrig, als dem Leittier
hechelnd hinterherzu-
laufen. ZumGlück
ging dasManöver
schief. Berlin lud sich
mehr Verantwortung
auf, als es tragen kann,
und zumGlück haben
die Strategen imKanz-
leramt und imAuswär-

tigenAmt das offenbar selbst gemerkt.
Wenn der umstritteneNorden des Ko-
sovo nichtmehr von Belgrad kontrol-
liert wird, kontrolliert ihn keiner; da-
rin liegt eine akute Gefahr. Zudemwar
es nicht klug, die Frage des serbischen
Beitritts ganz umsKosovo zu konzen-
trieren. Das Land hat genug andere
Probleme, die es bequemhinter dem
Kosovo-Problem verstecken kann.

Nach und nachwurde klar, dass die
neue Großmacht noch übte. Trotzdem
erforderte esmassivenDruck, um die
Deutschen von der Palme, auf die sie
geklettert waren, wieder herunterzu-
kriegen. Ohne Absprachemit Berlin
ließ sich Frankreichs Außenminister
Alain Juppé auf eine österreichische
Initiative ein, um Serbien gegen deut-
schenWiderstandmit demKandi-
datenstatus zu bedenken. Das ist
schon die höchste Drohstufe. Berlin
musste einlenken; für einen offenen
Konfliktmit Paris, und noch dazu in
einerwesentlichen außenpolitischen
Frage, ist die Zeit (noch) nicht reif.

Im Pulverrauch der Finanzkrise
mag das kleine Scharmützel um Ser-
bien kaumKonturen haben. Ist der
Rauchmalweggeblasen, treten sie
umso deutlicher hervor. Hier kämpfen
nicht Parteien, die für diesen Zweck ja
da sind, sondernNationen. Sie haben
alle ein gutes Gedächtnis; das sollte die
Freude über gelungeneÜbervorteilun-
gen, Intrigen undWinkelzüge doch
dämpfen. Die Osterweiterung ist eine
historische Grenzverschiebung, eine
Neuordnung der europäischen Tekto-
nik, wie sie im Schnitt alle hundert
Jahre einmal vorkommt – und kein
Bund-Länder-Finanzausgleich.

Die Großmacht übt –
aber am falschen Objekt
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KOMMENTAR
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WEITERE KOMMENTARE

EU-ERWEITERUNGBerlin handelte unklug, als es die Annähe-
rung Serbiens an die EU ganz vomKosovo abhängigmachte.

Ernährung:Die Deutschen sind bei
Lebensmitteln besonders geizig. Dafür
kriegen sie eine böse Quittung.➤ SEITE 2

Staatsverschuldung:Der Traum von
einem öffentlichenHaushalt ohne neue
Kredite rückt erfreulich nahe. ➤ SEITE 16
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VON NORBERT
MAPPES-NIEDIEK, MZ

Geheimwaffe Annan Karikatur: Luff

Die Amsterdamer Zeitung zu Afghanistan:
„Dieser Vorfall hat einen dicken Strich
durch die Rechnung desWestens gezo-
gen. Es laufen Verhandlungen, die den
Verbleib einiger Kontingente zur Aus-
bildung von Armee und Polizei nach
dem Truppenabzug 2014 garantieren
sollen. Für den schwachen Präsiden-
ten Karsai, der bei seinemVolk als kor-
rupt und ineffizient gilt, wird es im-
mer schwieriger, den Amerikanern zu
Willen zu sein. Darüber hinaus dro-
hen die Taliban mit Verhandlungsab-
bruch, sollte Karsai die Koranverbren-
nungen ungestraft durchgehen lassen.
Der Vorfall zeigt einmalmehr: Die kul-
turelle Kluft macht es – allen Anstren-
gungen zum Trotz – sehr schwer, die
Herzen der Afghanen zu gewinnen.“
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PRESSESTIMMEN
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Die Zeitung zu Serbien:
„Serbien den (...) Status eines Beitritts-
kandidaten zu verleihen, führt den
Menschen (...) in der Region vor Au-
gen, dass es sich lohnt, demokratische
Strukturen zu stärken und den Aus-
gleich mit den Nachbarn zu suchen.
Die Botschaft: Der Weg zur Mitglied-
schaft ist noch lang, aber ihr seid ein
erhebliches Stück vorangekommen.“
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Die Zeitung zum Thema Afghanistan:
„Die Mission ist gescheitert. Afghanen
verstehen den Westen nicht und der
Westen nicht die Afghanen. Die Ko-
ranverbrennung dürfte die Bemühun-
gen um die Stabilität des Landes im
Sinne vonWashington, Paris oder Ber-
lin weit zurückgeworfen haben. (...)
Der Westen hat (...) die Schlacht um
dieHerzen undHirne (...) verloren.“

Die Turiner Zeitung zuMario Monti:
„Ein Seufzer der Erleichterung ist jetzt
schwer zu unterdrücken: Endlich ha-
ben wir eine Regierung, die nicht pein-
lich ist. Und damit meine ich nicht
nur die letzte unter Silvio Berlusconi,
sondern diesen Cocktail aus Schläue,
Inkompetenz und Unbeweglichkeit,
der mehr oder weniger alle italieni-
schen Regierungen der vergangenen
15 Jahre ausgemacht hat. In ihren ers-
ten drei Monaten hat die Regierung
von Mario Monti radikal den Stil der
Politik verändert. Sie hat einige muti-
ge Entscheidungen (Renten) gefällt
und bereitet andere (Arbeitsmarkt)
vor, sofern die sogenannten Sozialpart-
ner sie nicht blockieren. (...). Noch sind
wir nicht aus der Gefahrenzone.“
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„Kommis kommt von komisch“ hat
einst Kurt Tucholsky formuliert: Eine
Kompanie bis an die Zähne bewaffne-
ter deutscher Elitesoldaten flieht vor
einem überschaubaren Mob Steine
werfender Afghanen. Der Präsident
des mächtigsten Landes der Welt ent-
schuldigt sich bei 25 Millionen An-
alphabeten, weil ein Soldat aus seinem
Land versehentlich ein „Buch“ ver-
brannt hat. Der Oberbefehlshaber der
stärksten Armee der Geschichte be-
fiehlt seinem 100 000-Mann-Hindu-
kusch-Expeditionskorps, es soll jetzt
endlich das Einmaleins der Kultur und
Sitten eines Landes lernen, in wel-
chem es seit zehn Jahren im Einsatz
ist, um Demokratie, Sicherheit und
Rechtsstaat aufzubauen….

Wenn es nicht so furchtbar traurige
Realität wäre, könnte man heute glau-
ben, eine unglaubliche Hollywood-
Kriegskomödie zu erleben. Tatsache
ist:Weil er ein Buch in einer ihm sogar
fremden Sprache – Arabisch – ver-
brannt hat, mussten nicht nur 20 Af-
ghanen und zwei NATO-Soldaten bis-
lang sterben. Dieser einfache US-Sol-
dat hat damit auch ein ganzes Land in
Aufruhr gebracht. Für den säkularen
zivilisierten Westen ist es kaum vor-
stellbar, dass Menschen „nur wegen
eines Buches“ voll Zorn und Wut ihr

eigenes Leben aufs Spiel setzen und
das Leben anderer bedrohen und ge-
fährden. Es sei denn, es handelt sich
wieder einmal um „radikale militante
Moslems“. Die Bibel – selbst in böser
Absicht – zu verbrennen, wäre hierzu-
lande kaum eine Straftat. Dies ver-
sehentlich, unabsichtlich zu tun, wäre
wohl nicht einmal unter strenggläubi-
gen Christen eine Sünde.

Im Islam hat das Buch Koran einen
anderen Stellenwert als die Bibel für
uns Christen oder die Thora für die Ju-
den. Der Koran gilt als das „wörtliche“
Wort Gottes und hat als solches natür-
lich den Charakter von „heilig“. Kein
Moslem würde dieses Wort Gottes et-
wa auch nur auf den nackten Fußbo-
den legen. Der Koran nimmt im Haus
eines Moslems einen besonders ge-
schützten und geschätzten Platz ein.

Afghanistan ist nach seiner Verfas-
sung keine säkulare „demokratische“
Republik, sondern eine „islamische“
Republik. An der Verfassung Afghanis-
tans von 2004 haben übrigens auch
deutsche Verfassungsrechtler mitge-

wirkt. Nach Artikel 3 dieser Verfas-
sung haben sich alle Gesetze und ge-
sellschaftlichen Regeln dem Islam
unterzuordnen. In allen Islam-Varian-
ten ist die Beleidigung Allahs und sei-
nes Wortes im Koran ein todeswürdi-
ges Verbrechen. Eine Entschuldigung
hierfür ist nicht einmal theoretisch
möglich – wem gegenüber sollte sich
jemand denn bei einer Beleidigung
Gottes auch entschuldigen?

Und jetzt sind seit zehn Jahren rei-
che, mächtige, „hochgebildete“ Chris-
ten-Männer aus denUSA in einem isla-
mischen Land Afghanistan und ver-
brennen – angeblich unabsichtlich –
das heilige Buch derMoslems. Kein Af-
ghane kann sich vorstellen, dass dies
nur aus Versehen geschah. Sie erwar-
ten daher, dass diese „Verbrecher“
streng bestraft werden.

Dies kann und wird nicht gesche-
hen. Daher werden Hass und Wut auf
alle Ausländer weiter zunehmen, müs-
sen westliche Hilfsorganisationen ihre
Arbeit aus Sicherheitsgründen weiter
einschränken, kommt ihre Hilfe daher
bei den Ärmsten der Armen noch we-
niger an, und wird das Leben unserer
Soldaten noch mehr gefährdet. Es wä-
re hilfreich gewesen, wenn der gestri-
ge Befehl des ISAF-Oberbefehlshabers
General Allen, den Soldaten soll end-
lich Kulturkompetenz und Respekt
vor dem Islam beigebracht werden,
schon vor zehn Jahren erfolgt und um-
gesetzt wordenwäre.

Eine BeleidigungGottes
KORANVERBRENNUNGDas Ein-
maleins der Kultur Afgha-
nistans hätten die Soldaten
schon vor zehn Jahren ler-
nen sollen.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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REINHARD ERÖS
Der inMintraching bei Regensburg lebende

Autor betreibt seit 1998 die
Kinderhilfe Afghanistan.

AUSSENANSICHT
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Als „bodenlose Frechheit“
hat Spielermanager Sven
Gerike die letzten Leistun-
gen des EVR bezeichnet.
Nunmuss Trainer Günter
Eisenhut denHut nehmen.

Diskutieren Sie mit der MZ-Online-Re-
daktion weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Soll Ex-Bundespräsident Christian
Wulff den Ehrensold von 199 000
Euro bekommen?
➤ Ja
➤ Nein
Schenken Sie uns Ihre Stimme:
www.mittelbayerische.de/voting
Letzte Woche fragten wir: Joachim
Gauck soll Wulffs Nachfolge als Bun-
despräsident antreten – die richtige
Entscheidung?

●➲ Frage derWoche

51% Ja, er ist der richtigeMann. Reaktionen der User:
Leider zu spät. Andreas

Hoffentlich werden für die neue Sai-
son bessere Entscheidungen getrof-
fen als für diese. Stefan

Weil der Vorstand so lange gezögert
hat, wäre es konsequent, ihn auch zu
ersetzen. Sonst sehe ich ein großes
Problem in Sachen Sponsoren.

Dominik

●➲ Wettervorhersage
Bleibt es so frisch oder bringt die Son-
ne die ersten frühlingshaften Tage?Wie
warm Sie sich einpackenmüssen, wenn
Sie amWochenende das Haus verlas-
sen, lesen Sie imWetterbericht.
www.mittelbayerische.de/wetter

Ehre für den zweifachen Formel-1-Welt-
meister Sebastian Vettel: Horst Seeho-
fer, amtierender Bundesratspräsident
und kommissarischer Hausherr im
Schloss Bellevue, überreichte Vettel am
Freitag das Silberne Lorbeerblatt.
www.mittelbayerische.de/video

●➲ Video des Tages
●➲ Meistgelesen
01 Castingshow Frühes Aus für Linda:
Die 17-Jährige aus Nabburg fliegt bei
„Germany’s Next Topmodel“ raus.
02 Ermittlungen Ein 30-Jähriger aus
Maxhütte-Haidhof stellt ein Hitlergruß-
Foto online – nach eigener Aussage ein
„Faschingsscherz“.
03 Eishockey Der EVR entlässt Trainer
Günter Eisenhut.

49% Nein.

-Thema
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